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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abounements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädre Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Vedaction und Expedition VBäckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 6. 


| Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


September 


Anzeigen- Preis: 


Annahme dl der Egpeomon und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Das Staiferpaar in Königsberg. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Montag 
Abend von Potsdam aus nach Königsberg i. Pr. Die Ankunft 
dort erfolgte am Dienſtag Vormittag. Am Bahnhofe wurden 
die Mojeitäten von dem kommandirenden General, dem Komman⸗ 
danten, Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten ꝛc. empfangen. 
Hierauf hielten die Majeſtäten unter dem Geläut der Glocken 
und dem Jubel der Bevölkerung ihren Einzug in die Stadt. 
Am Eingang derſelben wurden der Kaiſer und die Kaiſerin von 
den ſtädtiſchen Behörden begrüßt. 

Oberbürgermceiſter Hoffmann hielt die Feſtanſprache, in welcher 
hervorgehoben wurde, daß in dieſem Lande, der Oſtmark des 
Reichs, jeder Fleck durch das Schwert dem Deutſchthum gewonnen 
ſei und daß hier jedes neue Friedensjahr, jeder Tag zum Dank 
gegen den Allerhöchſten aufrufe, der dieſem Lande und dieſer 
Stadt aus dem erlauchten Geſchlechte der Hohenzollern nun ſchon 
vier Jahrhunderte hindurch ſtets kraftvollen Schutz und Schirm 
gegeben habe. Redner betonte ferner, daß die Stadt noch jüngſt 
von neuem die Beſtätigung der Zuverſicht erhalten habe, daß 
Se. Majeſtät ſeine landesväterliche Fürſorge mit ausgleichender 
Gerechtigkeit der Landwirthſchaft wie dem Gewerbe, dem Handel 
und der Schifffahrt zuwende, von deren Gedeihen das Wohlbe⸗ 
finden eines großen Theiles der Bevölkerung abhänge. Nachdem 
der Oberbürgermeiſter noch die Kaiſerin als Vorbild edler Fröm⸗ 
migkett, ale Förderin chriſtlicher Mildthätigkeit geprieſen, gelobte 
derſelbe den Majeſtäten von neuem unverbrüchliche Treue der 
Bürgerſchaft Königsbergs. 5 

Der Kaiſer erwiderte, es habe ihn gefreut, wieder einmal 
nach Königsberg zu kommen; denn er beſuche die Hauptſtadt Oſt⸗ 
preußens gern, deren wirthſchaftliche Lage er ſtets mit hohem 
Intereſſe verfolgt habe. Es gereichte ihm zur Freude, daß nun⸗ 
mehr die wirthſchaftliche Lage der Provinz einer Beſſerung ent⸗ 
gegengehe, beſonders habe es ſein Herz angenehm berührt, daß 
der Bürgermeiſter ſeine kaiſerliche Fürſorge zur Hebung der Lage 
der Provinz mit ſo warmen Worten betont habe. Mit dem 
Schwert, ſo habe der Oberbürgermeiſter erwähnt, ſei einſt dieſes 
Land von den Hohenzollern gewonnen, durch Werke des Friedens, 
dafür gebe er ſein kaiſerliches Wort, werde es erhalten werden. 
Der Kaiſer ſchloß mit einem Wunſche auf das Emporblühen der 
Stadt, indem er dem Oberbürgermeiſter nochmals die Hand 
reichte. i 
Die Tochter des Oberbürgermeiſters überreichte der Kaiſerin 
mit einem Gedicht ein Blumenbouquett. Alsdann ſetzten die 
Majeſtäten, überall mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen, den 
Weg durch die feſtlich geſchmückte Einzugsſtraße, in welcher 
Militär Spalier bildete, nach dem Altſtädtiſchen Kirchenplatz 
fort, woſelbſt eine Ehrenkompagnie aufgeſteut war und die 
Ferse Enthüllung des Denkmals des Kaiſers Wilhelm 1. 
tattfand. 

Nachdem vor der Enthüllung Generaljuperintendent Braun 
ein kurzes Gebet geſprochen, hielt der Obermarſchall im Königreich 
Preußen Graf Eulenburg-Praſſen eine Anſprache, in welcher er 
dem Gefühle beglückender Genugthuung über das vollendete und 
bald zu enthüllende Denkmal Ausdruck gab. Beiſpiellos faſt in 
der Geſchichte ſei die Erſcheinung Wilhelms 1. Unermüdlich und 
pflichttreu von Jugend auf, ohne Strenge gegen andere, im vollen 
Bewußtſein ſeiner hohen Verantwortlichkeit, vorſichtig wägend, 
nach erfolgter Entſcheidung aber entſchloſſen und ſtandhaft und 
allen voran an Muth und Gottvertrauen, Soldat mit ganzer 
Seele und dennoch in allem blutigen Kriegsruhm wie milde und 


— 


5 Verſchlungene Pfade. 


Roman von A. Nicola. 


(13. Fortſetzung.) 
Habe lauſend Dank, Lena,“ hauchte ſie; „ach, wenn er nur 
e 2 


(Nachdruck verboten.) 


kam 
„Wer, meine Liebe 2“ fragte ich weich. 
Da ſah fie mit ee Blick — au auf, 
rollten über ihre bleichen Wangen, 
fie ſich an mich. 
| „Wen möͤchteſt Du ſehen, mein armes Kind ?“ wieder⸗ 
holte Walter. 
bat = — — Devon es zur Verſöhnung zu fpät if,“ 
at ſie. g 
„Er iſt in Paris,“ entgegnete jener, ich eilte, ihn zu holen. 

Suche Deine Kräſte aufrecht zu halten, bis er ihm 
zurückkehre.“ ; 3 . 

Während der Nacht, als ich an ihrem Lager wachte, erzählte 
fie mir, oft von heftigen Huſtenanfällen unterbrochen, die Ver⸗ 
irrung ihres Lebens. Schon bevor ſie ſechszehn Jahre zählte, 
hatte ſie den Lord in Paris kennen gelernt. Geſchmeichelt von 
der unverkennbaren Bevorzugung des von der ganzen vornehmen 
jungen Damenwelt vergötterten jungen Mannes, gewann fie ihn 
bald ianiglich lieb und gewährte ihm alltäglich heimliche Zu⸗ 
ſammenkünfte. i 3 

Als der Lord nach einiger Zeit in die Heimat) zurückkehrte, 
gelobten fie einander ewige Treue. Bald darauf las Edith, als 
ihre Augen über das Zeitungsblatt glitten: „Am 28. dieſes 
Monats ſlarb nach kurzer Krankheit auf feiner Beſitzung Haſewood 
Lord Arthur Haſewood.“ Das war ein harter, unerwarteter 
Schlag. Für Edith gab es in der ganzen Welt nur einen dieſes 
Namens. In Wahrheit aber bezog ſich jene Todesanzeige auf 


heiße Thränen 
und ſtill weinend ſchmiegte 


a 


7 


wahrhaft menſchenfreundlich! Es genüge heute nur die Erinne- 
rung an den Verklärten, die alle treu bewahren, lebendig werden 
zu laſſen, dann werde auch dem inneren Ohre das hohe Lied vom 
König Wilhelm erklingen und die Herzen mit heißem Danke und 
ernſter Mahnung, Gott zu vertrauen, dem Kaiſer und ſeine m 
Hauſe Treue zu halten und im Dienſte für das theuere Vater⸗ 
land nicht müde zu werden bis in die Todesſtunde.! 

Hierauf verlas Graf Eulenburg, was die Urkunde über das 
Denkmal erwähnt, daß es beſtimmt war, Wilhelm I. im Krönungs⸗ 
ornat mit erhobenem Schwerte darzuſtellen. Zum Schluß fiel 
auf den vom Kaiſer ertheilten Befehl die Hülle des Denkmals. 
Als die Hülle fiel, ſpielten ſämmtliche Muſikkorps die National- 
hymme, während vom Fort Friedrichsburg ein Salut von 101 
Kanonenſchüſſen abgegeben wurde. Nach der Enthüllung nahmen 
die Majeſtäten die Vorſtellung der Mitglieder des Denkmal⸗ 
Komitees entgegen, ſodann fand ein Vorbeimarſch der Truppen, 
ſowie der Königsberger Kriegervereine und Gewerke ſtatt. Die 
Kaiſerin begab ſich hierauf zu Wagen und der Kaiſer zu Pferde 
an der Spitze der Ehrenkompagnie mit den Fahnen und Stan⸗ 
darten durch die Schloßſtraße über den Schloßplatz nach dem 
101 EN au — Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Buße 
olgte Feſtmahl im loſſe, hierna apfenſtrei ämmtlicher 
oſtpreußiſcher ee 0 eee 0 

Zu dem Vorſitzenden des Denkmalkomitees Grafen Eulenburg 
ſprach ſich der Kaiſer anerkennend über das Denkmal aus. Zu 
dem Erbauer deſſelben äußerte der Monarch, er verkenne nicht 
die Schwierigkeit, ein ſolches Werk zu ſchaffen, namentlich da 
man von unten zu dem Denkmal hinaufſchaue. Der gewählte 
Moment, das erhobene Schwert in der Rechten, ſei in der That 
eine geſchichtlich denkwürdiger und gerade für die Jetztzeit gut 
gewählt. 

Der Kaiſer hat dem Oberpräſidenten von Oſtpreußen, 
Grafen Stolberg⸗Wernigerode, den Stern zum Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. 


Deutſches Zleich. 

Drr Kaiſer hat, wie berichtet wird, mit ſeinem Gefolge 
die Nacht zum Sonnabend auf der Wildparkſtation in ſeinem 
Hofzug verbracht. Abends gegen 10 Uhr war der Kaſſer mit 
der Kaiſerin vom Marmorpalais auf der Wildparkſtation einge⸗ 
troffen, hatte ſich von der Kaiſerin, die nach dem Neuen Palais 
weiter fuhr, verabſchiedet und ſich ſodann mit den Herren ſeiner 
Begleitung in den bereitſtehenden Hofzug begeben. Dieſer fuhr 
dann in der Richtung nach Werder auf ein Rangirgeleiſe, wo er 
bis Morgens 5 Uhr 50 Minuten, um welche Zeit der Kaiſer in 
das Manöverterrain des Gardekorps fuhr, halten blieb. Schutz⸗ 
leute in Uniform und Zivil und eigne Anzahl Eiſenbahnbeamte 
hielten während der Nacht bei dem Hofzug, auf dem ſich ſämmt⸗ 
liches Maſchinen⸗ und Zugperſonal befand, Wache. Um die Nacht⸗ 
ruhe des Kaiſers nicht zu ſtören, durften die Züge, welche die 
Wildparkſtation paſſirten, keine Signale geben, auch nur möglichſt 
geräuſchlos fahren. 

Ueber die Schießverſuche auf den Doweſchen Panzer 
ſchreibt der Reichsauzeiger: Nachdem Dowe mit dem Kunſtſchützen 
Martin Ende April m Panzer im Wintergarten mehreren 
Offizieren privatim vorgeführt hatte, wobei der Panzer nicht 
durchſchoſſen wurde, ſtellte Martin Mitte Mai der Gewehrprü fungs⸗ 
kommiſſion in Spandau zwei Panzer vor, angebend, er ſei der 
eigentliche Erfinder, Dowe nur vorgeſchoben. Beide Panzer 
wurden durchſchlagen, ebenſo Mitte Juni ein neuer Panzer. 


einen Onkel ihres Geliebten; doch das erfuhr ſie erſt, als es zu 
ſpät war. Was weiter geſchah, wußte ich. Nach der Flucht 
folgte die Reue der That auf dem Fuße, aber lieber hätte ſie 
den Tod erlitten, als daß ſie entehrt zu ihrem Gatten zurück⸗ 
gekehrt wäre. Einen Monat lang blieb ſie bei Lord Arthur; 
und der Lord, der ihrer bereits müde war, da ſie den ganzen 
Tag in Thränen und Selbſtvorwürfen verbrachte, war nur noch 
darauf bedacht, ſich Guido's Rache zu entziehen. — 

Am zweiten Tage ward Edith ſichtlich ſchwächer, und ich 
war ernſtlich beſorgt, daß fie die Nacht nicht überleben werde. 
Endlich, als es zu dämmern anfing, hörte ich die ſo ſehnlich Er⸗ 
warteten kommen. Ich beugte mich zu der Kranken nieder, küßte 
ſie und verließ das Zimmer. 

„Guido,“ rief ich bei dem Anblick feines tiefbekümmerten 
Geſichts, „ſei ſtandhaft und faſſe Muth. Sie verlangt ſehnlich 
nach Dir. Sei freundlich zu ihr; fie iſt für ihre Thorheit ge⸗ 
nügſam beſtraft worden.“ 

Er reichte mir ſeine Linke — die 
Binde — und ließ ſich dann ſchwer in einen Stuhl ſinken. 
„Es giebt Sünden, die man nie vergeben kann, und Wunden, 
die nicht zu heilen ſind — zu dieſen gehört die meinige,“ er⸗ 
widerte er. 

„Guido,“ ergriff da der Rektor das Wort, „haben Sie ſich 
nie einer ähnlichen Sünde ſchuldig gemacht, daß Sie jetzt ſo hart 
gegen Ihre Gattin ſein können?“ 8 

Dieſe wenigen Worte entſchieden. Mit wankenden Schritten 
und bebenden Lippen trat Guido an das Lager der Frau, die 
ihm fo tiefes Weh zugefügt hatte. Schweigend blickte er in 
Ediths Augen nieder — in dieſem langen feſten Blick lag die 
ganze Qual, die er gelitten hatte. 

Es war zu viel — ſie konnte es nicht ertragen! mit einem 
halb unterdrückten, angſterfüllten Schrei, als ob ihr das Herz 
bräche, bedeckte ſie ihr Geſicht mit den abgezehrten Händen und 


andere trug er in der 


Hiernach wurden Dowe und Martin ron der Unbrauchbarkeit 
der Panzer benachrichtigt. Die in letzter Zeit mehrſach erwähnte 
Probe vor dem Mannheimer Of ſizierkorps war ein von der 
Polizei gefordertes Probeſchießen, welchem viele Offiziere bei⸗ 
wohnten. Ein hierbei abgeg ebener einzelner Schuß durchbohrte 

den Panzer nicht. Zu bemerken iſt, daß die Panzer nur an eine 
kleinen Stelle in die Mitte, ähnlich dem Zentrum der Scheiben 
undurchbohrbar ſein ſollen und daß fie außerdem bis zu 15 kg 
ſchwer waren. Das Reſultat der Prüfung iſt demnach für die 
Militärverwaltung als ein völlig negatives zu bezeichnen. 


Armee-⸗Marſch Nr. 7. Am letzten Dienſtag fuhr der 
Kaiſer zu Herrn von Benda nach Rudow zur Hühnerjagd. — 
Wie immer bei der Anweſenheit des Herrſchers daſelbſt hatte der 
Rud ower Kriegerverein vor dem Schloſſe Aufſtellung genommen, 
als kurz vor 10 Uhr Abends ein Diener des Herrn von Benda 
bei dem Vorſitzenden erſchien und mittheilte, daß der Kaiſer bald 
erſcheinen werde und den Wunſch hege, von der Kapelle des 
Krie gervereins — wackeren Muſikanten aus Glienicke — mit 
den Klängen des Armee⸗Marſches Nr. 7 empfangen zu werden. 
„Armee⸗Marſch Nr. 7“, donnerte der Vorſitzende den Kapellmeiſter 
an, und der letztere wendet ſich leichenblaß an ſeine Mitglieder 
mit den Worten: „Armee-Marſch Nr. 7 blaſen.“ Aber jo viel 
die wackere Muſika auch die Notenblätter durchſtudirte, der Ar⸗ 
mee⸗Marſch Nr. 7 war nicht dabei. „Anfangen, anfangen“ 
drängte der Krieger vorſtand, der Kapellmeiſter erhob den Taktſtock 


und ſprang — im nächſten Augenblick in die Büſche, um ſpur⸗ 


los in der dunklen Nacht zu verduften. Die Verwirrung war 
groß, noch größer wurde ſie, als im nächſten Augenblick der 
Kaiſer aus dem Schloß und auf die gefnidten Rudower Krieger 
zufuhr. Da rief irgend Jemand der Kapelle zu, doch irgend ein 
Stück zu blaſen und alsbald wurde der Kaiſer von einer Muſik 
empfangen, die ihresgleichen beim Empfang eines Monarchen 
wohl noch nie gehört worden iſt. Ein Theil der Kapelle into⸗ 
nirte „Heil dir im Siegerkranz“, andere Muſiker blieſen „Deut ſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ und ſo ertönte ein Potpourri 
eigener Art. Der Kaiſer hatte die Situation ſofort gefaßt: herz ⸗ 
lich lachend gebot er, ſich die Ohren zuhaltend, Schweigen, und 
machte ſo dem wohlklingenden Konzert ein Ende, um ſich dann 
huldvoll mit dem Vorſtand des Kriegervereins zu unterhalten. 
Wo der Muſikdirektor geblieben, das haben die Rudower in den 
erſten Stunden nicht ermitteln können, als er aber zum Vorſchein 
kam, haben ſie mit ihm ein ernſtes Wort geſprochen, ſo daß 
demſelben der „Armee⸗Marſch Nr. 7“ noch lange im Gedächtniß 
bleiben wird. 


Miquel und Poſadowsky. Der Zeitungsſtreit über ein 
angeblich beſtehendes geſpanntes Verhältniß zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter Herrn Miquel und dem Reichsſchatzſekretär Grafen Poſa⸗ 
dowsky iſt noch nicht zur Ruhe gekommen. Trotz des Dementis 
der „Nationalzeitung“, der ſich die „Berl. Polit. Nachr.“ an die 
Seite ſtellen, behauptet die „Lib. Korr., es ſei zwiſchen dem 
Miniſter und dem Reichsſchatzſekretär zu Reibereien dadurch ges 
kommen, daß der Finanzminiſter Miquel ſich Zurechtweiſungen 
gegenüber Poſadowsky erlaubte und daraufhin von dieſem einen 
ſehr offenen Brief erhielt. Die „Lib. Korr.“ fügt hinzu, daß 
die Sache ſich ſchon vor dem Urlaube Miquels abſpielte und 
daß diejelbe in den Berliner Miniſterien überall erzählt wurde. 
Das eine ſteht allerdings feſt, daß ſich Graf Poſadowsky gegen 
wärtig eine weit ſelbſtſtändigere Stellung zum preußiſchen 
. geſchaffen habe, als kurz nach ſeinem Amts⸗ 
antritt. 
rn — — —— äœUünUn— 
ſtöhnte: „Ach, wein ich Kraft hätte, ich ſänke Dir zu Füßen 
und ſtände nicht eher wieder auf, als bis Du mir;vergeben hätteſtl“ 

Einen Augenblick rang ſie nach Athem, die Hände ſanken 
kraftlos herab und keine Muskel ihres Geſichts regte ſich — fie 
hatte das Bewußtſein verloren. 

Eine Minute lang ſah Guido mir zu, wie ich ihre 
Schläfen befeuchtete, im nächſten Moment nahm er mir die 
Bewußtloſe aus den Armen und legte das bleiche Geſicht an 
ſeine Bruſt. 

Die Ohnmacht hielt ſo lange an, daß wir faſt dachten, ſie 
werde nicht wieder aus derſelben erwachen. Endlich aber that 
ſie einen tiefen Seufzer und ſchlug die Augen wieder auf. 

Ihre Augen glitten ringsum und blieben dann auf dem 
Geſicht haften, das ſich über ſie neigte. 

Guido ſah den Blick ſtummen Flehens, inniger Reue; er 
drückte ſie feſt an ſein tiefbekümmertes Herz und preßte ſeine 
zitternden Lippen in einem langen Kuß der Verzeihung auf die 
1 Als er den Kopf hob, waren ſeine Augen feucht von 

ränen. — 

Die ganze lange Nacht wachten wir an ihrem Sterbelager, 
und als die erſten Strahlen des frühen Morgens im Oſten 
ſich zeigten, da verſank fie in einen ſtillen ruhigen Schlaf. 
Friedlich und ſchmerzlos ſchlummerte fie ins Jenſeits hinüber. 

Nachdem wir die unglückliche Edith begraben hatten, reiſten 
wir mit tiefer Wehmuth im Herzen nach Hauſe und betrauerten 
ein ganzes Jahr lang die Unglücklich. Als ein Troft erſchienen 
mir machmal die Worte des Rektors Walter, wenn er ſagte: 
1 Ende 5 0 ud 825 12 war eine Sühne und 

rlöſung zugleich un wahre Gnade Gottes gegen 
we 9085 Sünde und Schande. gegenüber einem 


(Fortſetzung folgt.) 


Zur Preßfreiheit bemerkt die Pol: Einmal genügen die 
theilweiſe zu Zeiten, als man das heutige Wahlſyſtem noch gar: 
nicht kannte, erlaſſenen älteren Strafbeſtimmungen den heutigen 
Bedürfniſſen nicht mehr. Sodann verläuft ſich aber auch unſere 
Jurisprudenz ſehr oft mit Vorliebe in Tifteleien über Begriffs⸗ 
beſtimmungen und verliert dabei den großen Geſichtspunkt aus 
dem Auge, die immer bei Handhabung der Strafrechtspflege 
maßgebend ſein ſollten. Bei der gerade auf dem Gebiete des 
Preßſtrafrechtes ſich in hohem Maße zeigenden Unbeſtimmtheit 
des Geſetzes und der mangelnden Konſequenz in der Interpreta⸗ 
tion der höchſten Gerichtshöfe iſt es kein Wunder, wenn Staats- 
anwaltſchaft und die Gerichte unterer Inſtanz in der Verfolgung 
von Preßdelikten unſicher ſind und lau werden. 

Prinz Albrecht von Preußen iſt zu den Kaiſermanövern 
in Königsberg eingetroffen und beim kommandirenden General 
en Der Prinz wurde vom Publikum lebhaft begrüßt. 

rinz 
Armeeinſpektion, iſt zu den Manövern des 5. Korps in Poſen 
eingetroffen und hat bei dem General von Seeckt Wohnung 
genommen. 

Die ländlichen Darlehnskaſſen haben ſich auch in den 
letzten Jahren in Baden durchaus bewährt; ſie üben ſichtlich 
einen günſtigen Einfluß auf die Kreditverhältniſſe und auf die 
wirthſchaftliche Lage ihrer meiſt dem Stande der Mittel» und 
Kleinbauern und der Kleinhandwerker angehörigen Mitglieder 
aus und ſind bei guter Leitung für die Befriedigung des bäuer⸗ 
lichen Perſonalkreditbedürfniſſes ſehr geeignet. 5 

Seilerſchule. Der 7. Verbandstag des deutſchen Seiler⸗ 
und Reepſchläger⸗Verbandes, an dem 100 Delegirte aus 70 ver⸗ 
ſchiedenen Orten Deutſchlands theilnahmen, fand im Laufe der 
legtvergangenen Woche in Dresden ſtatt. Von den Beſchlüſſen 
der Verſammlung iſt derjenige hervorzu',eben, der ſich mit der 
Errichtung einer Seilerfachſchule grundſätzlich einverſtanden erklärt. 
Sitz dieſer Schule dürfte vorausſichtlich die ſächſiſche Stadt 
Noſſen werden. 

Sonderzüge zur Kaiſer⸗Flottenparade. Es liegt in der 
Abſicht der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, dem Publikum 
Gelegenheit zu geben, in bequemer Weiſe der Kaiſer⸗Flottenparade 
be wohnen zu können. Im Eiſenbahnminiſterium haben Be⸗ 
rathungen dieſerhalb ſtattgefunden. 

Der Kul tusminiſter hat die Oberpräſidenten aufgefordert, 
die Aerztekammer ihrer Provinz über folgenden Antrag der 
Aerztekammer Berlin⸗Brandenburg zu hören und darüber zu be⸗ 
richten: 1. Es iſt nothwendig, daß die Studirenden der Medizin 
auf der Univerſität Kenntniß von den für den Arzt wichtigen 
Beſtimmungen des Kranken-, Unfalls», Alters: und Invaliditäts⸗ 
verſicherungsgeſetzes erlangen. 2. Es iſt nothwendig, daß in dem 
kliniſchen Unterrichte die Studirenden der Medizin durch Demon⸗ 
ſtrationen mit dem Begriffe der Arbeitsunfähigkeit, ſowie der 
totalen und procentualen Erwerbsunfähigkeit bekannt gemacht 
werden, und daß ferner in der Receptirkunde die Verhältniſſe 
berückſichtigt werden, deren Beobachtung im Verkehr des Arztes 
mit erkrankten Kaſſenmitgliedern unbedingt erforderlich iſt. 

Der Reichsanzeiger theilt gegenüber den Angriffen der 
Blätter auf die Heeresverwaltung wegen der Begünſtigung des 
Waarenhauſes für Armee und Marine mit, daß eine größere 
Anzahl von Truppentheilen, um möglichſt ſchnell in den Beſitz 
der neuen Schützenabzeichen zu gelangen, ſich an das Waacenhaus 
um bald möglichſte Vermittelung der Beſchaffung wandte. Das 
Waarenhaus ſah in dieſem Falle von der grundſätzlichen Ent⸗ 
haltung von der Lieferungzvon Dienſtgegenſtänden für die Armee 
ab und erklärte ſich zur Lieferung der Schützenabzeichen bereit, 
worauf die Beſtellungen erfolgten. Andere Aufforderungen lehnte 
das Waarenhaus ab. In Zukunft wird daſſelbe von dem Grund» 
ſatz, keine Lieferungen von Dienſtgegenſtänden für das Heer zu 
übernehmen, ſelbſt in Ausnahmefällen nicht abgehen. Das Kriegs» 
miniſterium beſitzt übrigens auf die Geſchäftsgebahrung des 
Waarenhauſes keinen Einfluß. i 

Ruslan. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. ER 

Die großen Manöver bei Landeskron haben begonnen. — Der König 
von Rumänien wird den Miniſter des Aeußeren und einen ſeiner Flügel⸗ 
adjutanten zur Begrüßung des Kaiſers Franz Joſeph uach Lemberg ent⸗ 


jenden. 
Italien. 2 1 
Durch päpſtliche Entſcheidung iſt eine Kommiſſion von Kardinälen 
mit einer Reorganiſation der aus dem Peterspfennig unterſtützten latholi⸗ 


Pom ſchwimmenden Bangkok zum 
„Walde des ewigen Friedens“. 
Von Otto E. Ehlers. 


Fortſetzung und Schluß.) 

Trotzdem ich ſofort das ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlagende 
Thier als einen Hund erkannte, währte es einige Sekunden, bis 
ich mich von meinem Schrecken erholt hatte und mich von neuem 
der Kiſte zu nähern wagte. e 

Ein flüchtiger Blick auf den Inhalt genügte, meine Haare 
zu Berge ſteigen zu laſſen, denn was ich ſah, war das Grauen⸗ 
hafteſte, was je mein Auge geſchaut hat, nämlich ein blut⸗ 
beſudeltes Menſchengerippe. Ich hatte genug. Fort von dieſem 
entſetzlichen Orte, fort, ſo ſchnell wie möglich. Damit eilten wir 
dem Ausgange zu. Erſt als wir vor dem Thore dieſes „Waldes 
des ewigen Friedens“ ſtanden, wagte ich wieder zu athmen und 
bat meinen Begleiter um eine Cigarrette, da mich mit dem Bilde 
des Skelettes auch der Geruch von Menſchenfleiſch und Menſchen⸗ 
blut verſolgte. 

Wie ich ſpäter erfuhr, war der Hund in den Sarg geſperrt 
worden, um noch einige an den Knochen verbliebene Fleiſchreſte 
abzunagen, um dadurch das Verbrennen der Knochen zu 
erleichtern. — — : 

Am Tage darauf, nach einem Beſuche des luxuriös einge: 
richteten neuen Gefängniſſes und Findlingsheims — der Leſer 
findet Näheres darüber in dem binnen Kurzem im Verlage des 
„Allgemeinen Vereins für deutſche Litteratur“ in Berlin erſchei⸗ 
nenden zweiten Bandes meines illuſtrirten Reiſewerkes: „Im 
Sattel durch Indo⸗China“ — hatte ich Gelegenheit, einer dieſer 
Verbrennungen beizuwohnen. 

Auf —5 lan zur engliſchen Miniſterreſidentur über⸗ 
holten wir vor dem Eingange zum „Walde des ewigen Friedens“ 
vier mit Ketten beſchwerte Sträflinge, die auf einem Bambus⸗ 
gerüſt die Leiche eines ihrer kurz zuvor verſtorbenen Kameraden 
trugen. Ich ließ unſeren Wagen halten, und als ich ſah, daß 
der kleine Zug in das offenſtehende Thor einbog, um der Stätte 
zuzuſtreben, die ich am vergangenen Abend, mit Entſetzen erfült, 
verlaſſen hatte, konnte ich der Verſuchung, den Leuten zu folgen, 
nicht widerſtehen, und ſchloß mich mit meinem. Begleiter dem 
Leichenzuge an. 3 

Wenige Minuten ſpäter ſtanden wir auf dem 
platze, auf dem zwei ſchon halb niedergebrannte 
in Flammen ſtanden. 

Die Träger hatten ihre Laſt noch nicht zu Boden geſetzt, als 


(Nachdruck verboten.) 


Verbrennungs⸗ 
Scheiterhaufen 


Georg von Sachſen, Generalinſpekteur der 2. 


ſchen Blätter beauftragt worden. — Die in Rom beſtehende Vereinigung 
von Laien aus den verſchiedenen Ländern, welche ſich die Aufgabe ſetzt, 
für die Forderungen des heiligen Stuhls einzutreten, hat beſchloſſen, dem⸗ 
nächſt einen allgemeinen Kongreß in Paris abzuhalten behufs Erörterung 
der Intereſſen des päpſtlichen Stuhles. 
Rußland 
Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt: In Sofia wurde ein Memorandum 
an ſämmtliche Großmächte ausgearbeitet, das die Anerkennung des Fürſten 
Ferdinand als geſetzlich regierenden Fürſten anbahnen ſoll. Das Memo⸗ 
randum wird vorher der Skuptſchina vorgelegt werden. Nach Petersburg 
werde noch eine beſondere Deputation entlandt werden. 
Frankreich. 
Vom 5. bis 20. September wird die neue Befeſtigung von Paris 
ihre Probe beſtehen, indem 24000 Mann unter General Sauſſier ſie an⸗ 
greifen, das nordöſtlich vorgeſchobene Fort Vaurjous regelmäßig belagern 
ſollen, nachdem ſie die gegen ſie geſchickten Ausfallstruppen in die Befeſti⸗ 
ungen zurückgeworfen haben. Dieſer Feſtungskrieg geht von der Voraus⸗ 
2 aus, daß ein Feind fortan Paris nicht mehr, wie 1870, zu um⸗ 
ringen vermöge und deshalb die vorgeſchobenen Außenwerke einzeln an⸗ 
greifen müſſe. Die Einſchließung von Paris erfordere jetzt 500 000 Mann, 
ſei alſo unmöglich. Vor 1870 glaubte man in Frankreich übrigens auch 
allgemein, daß 4—500000 Mann zur Belagerung erforderlich ſeien, die 
dann mit 150 — 200000 Mann ſiegreich durchgeführt wurde. Einige 
radikale Blätter beſchweren ſich darüber, daß bei der in der Madeleine 
Kirche für den Grafen von Paris, deſſen Zuſtand noch immer gleich 
hoffnungslos iſt, mehrere aktive Generale und Offiziere in Uniform an⸗ 
weſend waren. Beſonders mißtrauiſche Republikaner klagen auch den 
Vorſtand des Sekretariats der Präſidentenſchaft an, an jener kirchlichen 
Kundgebung für den Grafen von Paris theilgenommen zu haben. — Der 
Gouverneur von Sudan ſtellt die gemeldete Niedermetzelung franzöſiſcher 
Kolonialtruppen bei Timbuktu in Abrede. 
—— Serbien. . 
Der offiziöſe „Sakonitoſt“ erklärt bezüglich einer neuen Verfaſſung, 
daß eine ſolche im freiheitlichen Sinne gegeben werde, weil es der Köuig 
verſprochen habe. Sie werde den Kulturwerhöltniſſen des ſerbiſchen 
Volkes angepaßt, aber erſt dann gegeben werden, wenn ſich die Partei⸗ 
leidenſchaften beruhigt haben. 
Auſtralien. 85 
Ueber die Lage auf Samoa melden Nachrichten aus Apia, es ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, die Aanarebellen unter Tamaſeſe anzugreifen. Tamaſeſe 
nahm eine trotzige Haltung an und erklärte, die Kriegsſchiffe ſeien außer 
Stande, ſeine Stellung anzugreifen. Unter den Europäern in Apia herrſche 
die Meinung, die Beſchießung durch das britiſche und das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff habe ſich als fruchtlos erwieſen. Die 5 der Aanarebellen 
wird beſtätigt. Nach einer Konferenz mit Malietoa an Bord des engliſchen 
Kriegsſchiffes „Curagoa“ wurde ein Angriff auf die von dem Häuptling 
Tamaſeſe befehligten Aana beſchloſſen. 
Alien. 
Die japanische Flotte iſt gegenwärtig in einem Hafen im ſüdlichen 
Korea verſammelt, deſſen Einfahrt durch Torpedos geſchützt iſt. Die chine⸗ 
iſche Flotte kreuzt von Hafen zu Hafen im Petchiligolf. Die feindlichen 
rmeen in Ping⸗Yang verhalten ſich ruhig. Der japaniſche Marquis 
Saionje landete in Chemulpo, um den König von Korea zu ſeiner er⸗ 
langten Unabhängigkeit zu beglückwünſchen. Die Japaner ſind gegenwärtig 
im Beſitze der Provinz Söul und Wanghai ſowie des Landes in der Um⸗ 
ebung der Vertragshäfen. Das übrige Korea iſt im Beſitze bewaffneter 
aer und Chineſen. Die Stimmung gegen die Japaner wird in Korea 
Ein Guerillakrieg iſt im Beginnen. 
Afrika. 
Am Niger ſind neue Grenzſtreitigkeiten zwiſchen der belgiſchen Niger— 
geſellſchaft und den 1 entſtanden. Es hat bereits ein Kampf 
ſtattgefunden, wobei ein Offizier der Nigerſchutztruppe 
wurde. Einzelheiten fehlen noch. 


feindſeliger. 


ſchwer verwundet 


Provinzial: Nachrichten. 
— Elbing, 3. September. Der chineſiſche Geſandte, welcher Sonntag 
hier eintraf, hat geſtern Nachmittag die Schichau'ſche Werft beſucht, woſelbſt 
jetzt zwei chineſiſche Torpedoboote im Bau begriffen ſind. 
— Aus dem Kreiſe Stuhm, 2. September. Geſtern zog plötzlich 
egen Abend ein ſchweres Gewitter über die Ortſchaft Lichtfelde, wie es 
Akten feit langen Jahren dortſelbſt nicht beobachtet worden iſt. Dur 
einen Blitzſtrahl wurde der 19jährige Knecht Gehrmann des Gutsbeſitzers 
Kedenburg, während er mit einer eiſernen Walze vom Felde fuhr, getroffen 
und auf der Stelle getödtet. Gleichfalls ſank das Sattelpferd des Vier 
geſpanns leblos zu Boden. Die andern, Pferde blieben unverſehrt. Auch 
ein Sohn des Lehrers F. und der Dienſtjunge des Kaufmanns Scheffler, 
die ſich in unmittelbarer Nähe befanden und nur wenige Augenblicke vor⸗ 
her mit dem Erſchlagenen geſprochen haiten, kamen mit dem bloßen 


Schrecken davon. ' 
— Tuchel, 2. September. In gemeinſchaftlicher Sitzung des Magi⸗ 
eſtern nach längerer 


ſtrats und der Uf„lf ae a 
Erörterung die ſchon fo vielfach beſprochene Bierſteuerfrage zum Austrage 
ebracht und der Beſchluß gefaßt, vom 1. April 1895 ab die Bierſteuer am 
Biefigen Orte einzuführen. Die Reineinnahme für die Stadt wird auf 
2000 — 3000 Mk. jährlich veranſchlagt; eine Hunde- und eine Vergnügungs⸗ 
ſteuer beſteht bereits, auch wird durch Erhebung des Standgeldes auf den 
Jahrmärkten und Wochenmärkten eine Einnahme von 2500 —3000 Mk. für 


das Jahr erzielt. 
— Danzig, 4. September. Viel Auffehen hat die ſchon gemeldete 


Flucht des Barons v. Rummell aus der Feſtung Weichſelmünde erregt. 
Hr. 


auch ſchon hunderte von Geiern mit lautem Krächzen die Luft 
erfüllten und von den Bäumen, Mauern und Dächern herunter⸗ 
flatterten, während gleichzeitig eine ganze Meute von Hunden 
kläffend und heulend herbeiſtürzte. Durch Neigen der Vahre 
wurde die völlig entkleidete Leiche abgeladen und von einem 
Manne, der ein großes Schlächtermeſſer in der Hand hielt, in 
Empfang genommen. Inzwiſchen hatten ſich mehrere hundert 
Geier und etwa zwei Dutzend Hunde eingefunden, die von einem 
zweiten, mit langer Bambusſtange bewaffneten Manne vorläufig 
noch in angemeſſener Entfernung gehalten wurden; denn der 
Mann mit dem Meſſer mußte ihnen das Mahl vorerſt durch 
verſchiedene Meſſerſchnitte mundgerecht machen. Nachdem das ge⸗ 
ſchehen, wurde den Thieren der Weg freigegeben, und in nächſter 
Sekunde ſah man nichts als ein zu Menſchenhöhe ſich aufthür⸗ 
mendes Knäuel flügelſchlagender, ſich gegenſeitig von ihrem 
widerlichen Mahle zu verdrängen ſuchenden Geiern. Dreizehn 
Minuten vergingen, bis ſich das Knäuel allmählich entwirrte. 
Die Thiere hatten ihre Arbeit gethan und traten mit gefüllten 
Kröpfen den Rückzug an. Von dem Leichnam war nichts als ein 
bis auf die Hände und Füße abgenagtes Gerippe übrig geblieben, 
an dem jetzt die halbverhungerten Hunde unter lautem Geheul 
ihre Zähne verſuchten. Inzwiſchen hatte man einige Holzſcheite 
herbeigebracht, das Gerippe wurde daraufgelegt, mit Holz bedeckt, 
um kurz darauf von den Flammen verzehrt zu werben. 

Mein Begleiter, ein ſiameſiſcher Edelmann, der ähnliches 
noch in ſeinem Leben nicht geſehen hatte, war von der ganzen 
Szene derartig ergriffen, daß ich es im Intereſſe feines Wohl. 
befindens für gerathen hielt, einen kleinen Rundgang durch die 
Anlagen anzutreten. Kaum ſahen die zwiſchen den Scheiterhaufen 
unbekümmert ſpielenden Kinder uns fortgehen, als zwei derſelben 
uns nacheilten und wohlerhaltene gebleichte Menſchenſchädel 
als Erinnerungszeichen zum Kauf anboten, wie etwa die 
Kinder in der Schweiz den Reiſenden mit Edelweiß zu verfolgen 

egen. 

75 ie beſichtigten nun die unter hohen Schuppen ſtehenden 
emauerten Verbrennungsherde der reicheren Leute. Dieſen 
tätten gegenüber liegt ein Theater, in dem während der Ver⸗ 

brennungsfeierlichkeit auf Koſten der Hinterbliebenen luſtige Stücke 

aufgeführt werden. Die ganze Anlage macht einen ärmlichen 
und verwahrloſten Eindruck, da zufällig weder eine Verbrennung 
ſtattgefunden hatte, noch vorbereitet wurde. Andernfalls würde 
die Schäbigkeit der Baulichkeiten durch Gold⸗ und Silberflitter, 

Blumenſchmuck und ſonſtigen Firlefanz gänzlich verdeckt geweſen 

ſein, denn der vermögende Siameſe läßt ſich eine Leichenver⸗ 

brennung etwas koſten, und die Verbrennungsfeierlichteiten für 


Der Entflohene hat die den Gefangenen gewährte Mittagspaıfe zum Ent⸗ 
weichen benutzt und iſt glücklich entkommen, da ſein Verſchwinden erſt 
ſpät bemerkt wurde. In ünſere m Hafen lagen und liegen genug ruſſiſche 
Schiffe, ſo daß Herr v. R. — ein geborener Kurländer — wohl ſchon 
lange die Grenze erreicht hat. — In der nächſten Zeit wird unſere Stadt 
eine intereſſante Ausſtellung zu ſehen bekommen, denn der Walfiichfänger 
„Hella“ wird unſere Stadt anlaufen. Das Schiff hat einen konſervirten 
Wal an Bord. — Für die Kaiſertage in Marienburg ſind von der hieſigen 
Garniſonverwaltung 600 Bettgeſtelle für die Dienerſchaft nach Marienburg 
geſandt worden. tene Auf 
— Allenſtein, 3. September. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe ent⸗ 
ſtand geſtern in der Nacht in der Richtſtraße 0 2 gebe burt 
welches der Dachſtuhl und der oberſte Stock zweier Häuſer herunterbrannte 
oder beſchädigt wurde. Durch das ſchnelle und energiſche Eingreifen un⸗ 
ſerer freiwilligen Feuerwehr konnte weiterem Schaden vorgebeugt werden. 
— Aus der nahegelegenen Irrenanſtalt Kortau iſt ein gefährlicher Ver⸗ 
brecher Namens Siegmund, der zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
dorthin gebracht worden war, ausgebrochen. Das Bett des vor der Thüre 
ſchlafenden Wärters war zur Seite geſchoben und die Thüre aufgeſchloſſen. 
Wer dem Ausbrecher bei ſeiner Flucht Hilfe geleiſtet hat — denn ohne 
ſolche war die Flucht unmöglich — entzieht ſich noch der Kenntniß der 
Behörde, auch hat man von dem S. noch keine Spur. S. war Genoſſe 
des Verbrechers Krauſe, der im vorigen Jahre in Kortau ein Feuer ver- 
urſacht und ſich nach ſeiner Verhaftung erhängt hat. 
— HBiſchofsburg, 3. September. Geſtern zog über unſere Gegend 
ein kurz andauerndes Gewitter. In Willims zündete der Blitz und legte 
die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Herrn Lingnau in Aſche. Mitver⸗ 
brannt iſt der volle Einſchnitt. Bei der Fundamentlegung eines 
neuen Wohnhauſes neben dem Poſtamte wurde geſtern das Skelett eines 
erwachſenen Menſchen aufgefunden. Auf der Bauſtelle ſtand vorher eine 
Scheune und das Skelett wurde in dem Fache derſelben gefunden. Man 
nimmt allgemein an, daß ein Mord vorliegt. 
e Schirwindt, 4. September. Ein kleinerer Beſitzer aus Willko⸗ 
wiszen hatte ſich vor kurzem eine kleine Verletzung am Finger zugezogen, 
die er ihrer Geringfügigkeit wegen nicht weiter beachtete. Beim Pferde⸗ 
füttern kam er auch mit einem an Influenza erkrankten Thiere in Be⸗ 
rührung. Bald ſchwollen Finger und Hand uuter großen Schmerzen an 
und zur Rettung der Hand mußte der Finger amputirt werden. Nach 
ärztlicher Feſtſtellung iſt die Heftige Erkrankung einer Uebertragung des 
Krankheitsſtoſſes vom Pferde auf die kleine Wunde zuzuſchreiben. 
„ Vands burg. 2. September. Geſtern früh wurde der Poſtillon 
Vergm vermißt, Nach längerem Suchen fand man ihn im Stall erhängt 
vor. Er hatte die Poſt Tags vorher nach Mrotſchen gefahren und dort 
gegen ſeine Gewohnheit zu ſtark dem Glaſe zugeſprochen, jo daß ein an⸗ 
derer Poſtillon das Gefährt hierherbringen mußte. Nach einer aufregenden 
häuslichen Szene ging er in den Stall und machte ſeinem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Er hinterläßt eine Fran und mehrere Kinder. 
— Kreis Friedland, 3. September. In letzter Woche ſind die Uebun⸗ 
gen der 1. und 2. Brigade in unſerem Kreiſe beendet worden. Leider iſt 
in der Vorwoche ein bedauerlicher Unfall vorgekommen. Ein Muſiker des 
33. Regiments war in feinem Quartier damit beſchäftigt, Nägel zum Auf⸗ 
hängen der Inſtrumente in die Wand zu ſchlagen. Hierbei nahm er einen 
Nagel in den Mund und ſchluckte dieſen unwillkürlich hinunter. Da ſich 
bald darauf heftige Magenſchmerzen einſtellten, ſo mußte der Verunglückte 
ſchleunigſt in's Königsberger Garniſonlazareth geſchafft werden. — Ein 
ſchwerer Unglücksfall, der den Tod eines Meuſchen zur Folge hatte, er⸗ 
eignete ji auf dem Gute M. Mit den Fohlen und minderſährigen Remon⸗ 
ten wurden unter Aufſicht eines Wirthſchaftsbeamten Springübungen über 
vorgehaltene Bretter angeſtellt. Nachdem ein Theil der Hinderniſſe 
glücklich genommen war, rannte plötzlich eins der Fohlen, anſtatt hinüber⸗ 
zuſpringen, ſo heſtig gegen das zu überſpringende Brett, daß der Inſtmann 
., weldjer das Brett hielt, zu Boden geſchleudert wurde und einen ſtarten 
Schlag gegen den Leib erhielt. Am folgenden Morgen ſtellten ſich heftige 
und er ſtarb an demſelben Tage. N. ſtand im beſten 
Mannesalter, und hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. Anfang 
letzter Woche wurde ein Mädchen aus B. von einer Kreuzotter gebifjen 
und ſtarb nach vier Stunden, obwohl ein Arzt zu Rathe gezogen wurde. 
— In dem Dorfe L. hatten ſich die Leidtragenden zum Begräbniß eines 
Arbeitsmannes eingefunden. Eine herzergreifende Szene ereignete ſich 
während der Trauerfeierlichkeitz in dem Augenblicke, als die Leiche zur 
letzten Ruhe gebettet wurde, wurde die Ehefrau des Verſtorbenen von 
. . 3 on 

— Lauenburg, 4. September. roßes e 
früh 61, Uhr erfolgte Selbſtmord des eie Bie e e 
Derſelbe ging des Morgens jagdmäßig ausgerüſtet vom Hauſe weg und 
hat bald darauf die Selbſtentleibung ausgeführt. Lange Jahre war ders 
ſelbe hier als Kämmerer thätig. Es wurden ſchon im vorigen Jahre 
allerlei Gerüchte laut, und dieſe haben ihn wohl bewogen, im Mate. ſeine 
Penſionirung zu beantragen, die von den Stadtverordneten auch genehmigt 
wurde. Schießlich iſt gegen ihn ein Verfahren wegen Beteuges eingeleitet 
worden, und dem hat W. wohl aus dem Wege gehen wollen. Sehr zu 
bedauern iſt die hinterbliebene Familie. 


Schmerzen ein, 


on 
„oz 


socales. 


Thorn, den 5. September 1894. 


uin Zum Kaifeemanöver find eine Anzahl Volksſchullehrer 
als Radfahrer eingezogen, ſo ſind z. B. dem 4. Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 61 zwei Lehrer als Radfahrer zugetheilt. 
Die zum Radfahrdienſte verwendeten Lehrer ſind auf 3 Woche 


verſtorbene Mitglieder des Königshaufes verſchlingen ſogar jähr⸗ 
lich viele Hunderttauſende. Uebrigens wird nicht für jede Prinzen? 
oder Peinzeſſinleiche eine beſondere Verbrennunggfeierlichkeit 
veranftaltet, vielmehr wartet man, bis man mehrere Leichen bei⸗ 
ſammen hat, ſo daß es keine Seltenheit iſt, daß zwiſchen dem 
Todes⸗ und Verbrennungstage ein Zeitraum von mehr als einem 
halben Jahre liegt. 

Leichenverbrennung iſt in Siam die landesübliche Art der 
Beſtattung, da jedoch die ärmeren Leute nicht in der Lage ſind, 
ſelbſt den billigſten Satz von fünf Tical, gleich zehn Mark, für 
eine regelrechte Verbrennung zu zahlen, ſo laſſen ſie, um Holz zu 
ſparen, den Leichen das Fleiſch von Geiern und Hunden abfreſſen 
und verbrennen nur die zurückbleibenden Knochen. 

Als wir beim Verlaſſen der Anlage nochmals am Verbren⸗ 
nungsplatze vorbeikamen, wurde wieder eine Leiche „tranchiert”, 
ein halb verbranntes Skelett ragte aus der Aſche des vorhin 
angezündeten Scheiterhaufens hervor, und zwiſchen den einer neuen 
Mahlzeit harrenden Geiern vergnügten nackte Kinder ſich damit, 
fi todt zu ſtellen und zu verſuchen, die ſich auf dieſe Weiſe ge⸗ 
täuſcht auf ſie niederlaſſenden Vögel zu greifen. 

Eine grauſige Stätte fürwahr, aber eine Stätte, 
Art intereſſant iſt. wie wenige in der Welt. 

Mein Begleiter war außer ſich über das Erlebte, und meinte, 
er habe bisher keine Ahnung davon gehabt, daß derartige Scheuß⸗ 
lichkeiten in Bangkok vorkämen. Gleichzeitig erklärte er, ich ſei 
der letzte Europäer, der im Walde des ewigen Friedens ſolche 
Greuel geſehen habe; denn dieſe Zuſtände jeien eine Schande für 
das Land, und Prinz Damrong, der Bruder des Königs, dem 
er die Sache erzählen wole, werde ſchon dafür Sorge tragen, 
10 der barbariſchen Leichenbeſtattung ein Ende gemacht werde. 

oyons. 

Thatſache iſt, daß die wenigſten Siameſen jemals mit eigenen 
Augen geſehen haben, was in dem Hain der Sekket vorgeht, daß 
dagegen faſt kein nach Bangkok kommender Europäer der Ver⸗ 
ſuchung, ſich hier einmal gründlich den Appetit zu verderben, 
widerſtehen kann. Niemand iſt gezwungen den geſchilderten 
Szenen beizuwohnen, und es liegt daher wahrlich kein Grund 
vor, aus Rückſicht auf die Nerven weniger Reiſender die Thore 
des Verbrennungsplatzes zu ſchließen. Die lediglich aus Gruſel⸗ 
bedürfniß dorthin gehenden Europäer machen ſich lächerlich, wenn 
fie hinterher der ſiameſiſchen Regierung einen Vorwurf daraus 
machen, daß dieſelbe ihnen überhaupt die Möglichkeit bietet, Dinge 
zu ſehen, wie fie allerdings ſchauerlicher nirgend in der Welt dem 
Menſchenauge geboten werden. 


—— 


die in ihrer 


eingezogen, und für fie kommt die letzte vierwöchige Uebung in 


Fortfall. Die Radfahrer tragen eine Litewka, die Hoſe ſteckt in 
hohen Schnürſchuhen, die einzige Waffe iſt ein Revolver. — Da 
den auswärtigen Vereinen die Theilnahme an der Kaiſerparade 
in Elbing verboten iſt, ſo beſchloß der Brieſener Kriegerverein, 
ſich bei der Spalierbildung der Kriegervereine des Thorner Be⸗ 
zirks gelegentlich des Kaiſerbeſuches in Thorn zu betheiligen. 

%S Rathsheller Eine ſehr nothwendige, aber äußerſt gediegene 
und geſchmackvolle Renovation hat das Hinterzimmer des Raths⸗ 
kellers erfahren. Nach dem Entwurf des Herrn Stadtbaurath Schmidt 
hat das Zimmer ein altdeutſches Gepräge erhalten. Die Wände 
ſind mit Holzbekleidung umgeben, die Fenſter ausgebrochen und 
dadurch das Zimmer hell und freundlich geworden. — Die Arbeit 
der Holzbekleidung ſtammt aus der Dampftiſchlerei der Schulz ſchen 
Erben und iſt ſehr kortekt und ſchön ausgeführt; die Maler⸗ 
arbeiten ſind das Werk des Herrn Malermeiſter Baermann. ; 
Der Oekonom des Rathskellers, Herr H. Radau, führt von jetzt 
ab auch eigene Küche, was bisher ſehr vermißt wurde. Der alt- 
ehrwürdige Rathskeller dürfte in ſeiner jetzigen Umgeſtaltung 
wiederum ein beliebter Samm lplatz der Bürgerſchaft und eine 
Sehenswürdigkeit ur Fremde werden. Gute Küche und ein 


Tropfen edlen Weines der Firma Joh. Mich. Schwartz jun. 


werden gewiß dazu bei regen. 

= 7 Das ſchwelliſche Damenquartelt „Swea“ trat geſtern zum 
letzen Male im Schützenhausſaale auf. Leider war der Beſuch 
des Publikums den wirklich guten Leiſtungen nicht entſprechend, 
was wir nur im Intereſſe des kunſtliebenden Publikums von 
Thorn und Umgegend bedauern müſſen. Die zum Vortrag 
gelangten Geſangspiecen wurden mit einer Exaktheit und Reinheit 
im Tone durchgeführt, die verbunden mit der vorzüglichen Klavier⸗ 
begleitung einen wahren Kunſtgenuß bildeten. Das Stimm⸗ 
material, über das die vier Damen verfügten, war ein ſehr gutes, 
nur quelſchte der Sopran an einigen Stelen etwas den Ton. 
Hoffen wir, daß uns dieſe Geſellſchaſt in ſpäterer Zeit noch ein 
Mal ſie zu hören Gelegenheit geben wird, das Publikum wird 
ſich durch zahlreicheres Erſcheinen dann wohl dankbarer er- 
weiſen. 

—* Aus Ernſthauſens Memoiren. Das Buch „Erinnerungen 
eines preußiſchen Beamten“ von dem dieſer Tage verſtorbenen früheren 
Oberpräſidenten Herrn von Ernſthauſen, das in den nächſten Er im 
Buchhandel erſcheinen wird, iſt natürlich geeignet, das lebhafteſte ntereſſe 
in unſerer Provinz zu erregen, namentlich der Abſchnitt über ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit als Oberpräſident ſelbſt. In der Einleitung zu dieſem Kapitel 
3 Danzig 1879—1888) ſagt der Verfaſſer: „Nachdem ich nun der 

genwart ſchon ziemlich nahe gerückt bin, nehme ich Anſtand, in der 
Darſtellung meiner Erlebniſſe in der bisherigen Weiſe fortzufahren. Vom 
1. April 1879 ab, an welchem Tage ich das weſtpreußiſche Oberpräſidium 
zu Danzig übernahm, ſind mir noch neunundeinhalb Jahre der Thätigkeit 
in dieſer Stellung vergönnt geweſen, eine längere Zeit als ich an irgend 
einem anderen Orte im Amte zugebracht habe. Demzufolge iſt denn auch 
die Zahl der mehr oder weniger hervorragenden Männer, mit denen ich 
amtlich oder geſellig in Verkehr getreten bin, eine ſehr große. Viele davon 
haben mich unterſtützt, andere habe ich bekämpfen müſſen: die meiſten 
ſind noch unter den Lebenden. Ich würde fürchten, die in ſolchen Fällen 
üblichen Rückſichten aus den Augen zu laſſen, wenn ich jene erſt kurz ver⸗ 
gangene Zeit in ein allzu grelles Licht ſetzen wollte. Es kommt aber noch 
ein Umſtand hinzu. Auch der inaktive Staatsbeamte kann ſich der wenig⸗ 
ſtens moraliſchen Pflicht nicht entſchlagen, Dinge, die ihm lediglich durch 
ſein Amt zur Kenntniß gekommen ſind, mit vorzugsweiſer Diskretion zu 
behandeln. In dem, was ich bisher gejhrieben, hat mir die Befolgung 
dieſes Grundſatzes keine Schwierigkeiten gemacht. In der Darſtellung der 
Danziger Zeit würde dieſes aber der Fall ſein. „Die Verhandlungen, die 
ich in den verſchiedenen Dienſtzweigen habe führen müſſen, ſind ſehr 
mannigfach und umfangreich geweſen. Nicht alle eignen ſich ſchon jetzt zur 


Veröffentlichung, namentlich nicht diejenigen, welche ſich beiſpiels⸗ 
weiſe auf die Reichs- und Landtagswahlen, auf das Verhältniß 
der Staats- Verwaltung zur Preſſe und auf die Austreibung 


der Polen ruſſiſcher Staatsangehörigkeit beziehen, und doch würde ich fie, 
wenn ich über auf dieſe Gegenſtände näher eingehen wollte, nicht 
zurückhalten dürfen, da ſie zur Erklärung und Begründung meiner eigenen 
Handlungsweiſe unentbehrlich find. Aus dieſen Gründen beſchränke ich 
mich darauf, die Danziger Zeit, obgleich ſie an Erfahrungen in meiner 
Laufbahn zu den reichſten gehört, kurſoriſch und mit Auswahl zu be⸗ 
andeln.“ 

i « Weſtpreubiſcher Verein für innere Miſſion. Das Jahresfeſt 
und der 19. Kongreß des Provinzialvereins für innere Miſſion 
in Weſtpreußen findet, wie ſchon gemeldet iſt, am 10. und 11. 
Oktober in Marienwerder ſtatt. Am 10. Oktober, Nachmittags 
6 Uhr, iſt Feſtgottesdienſt im Dom; Abends 8 Uhr geſellige 
Vereinigung der Feſttheilnehmer. Am ‚1, Oktober Verſammlung 
der Vertreter der evangeliſchen Jünglingsvereine, dann Haupt: 
verſammlung im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale. (Vortrag des 
Herrn Konſiſtorialrath Licentiat Wewers⸗ Danzig über Arbeiter⸗ 
kolonien und Verpflegungsſtationen.) Nachmittags gemeinſames 
Mittageſſen, Abends Familienabend. 

* Ueber die im MWeltpoftoerhehr zugelaſſenen Poftharten theilt 
die „Königsberger Allg. Ztg.“ auf Grund von eingeholten Infor: 
mationen mit, daß Poſtkarten, welche in ſchwarzer Farbe den Vor 
druck „Deutſche Reichspoſt Poſtkarte“ tragen, alſo unſere gewöhn⸗ 
lichen Poſtkarten, zus Beförderung nach dem Auslande nicht zu⸗ 

elaſſen werden, auch wenn ſie mit einer 10 Pfennig Marke 

frankirt find. Nur Poſtkarten in rothem Druck, welche außer 
dem Vordruck „Poſtkarte Weltpoſtverein“ in deulſcher Sprache 
darunter noch daſſelbe in franzöſiſcher Sprache tragen, dürfen zur 
Verſendung nach dem Auslande verwendet werden. Hierbei iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſelbſtbeſchaffte, in Größe, Druck und 
Papier genau den von der Poſt erhältlichen Weltpoſtvereinskarten, 
mit einer 10 Pfennig⸗Marke beklebt, entſprechende Karten zur 
Verwendung und Abſendung gelangen. 

— Landwirthfhaftlihes In Folge des vom Landes ⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegium in ſeiner letzten Tagung gefaßten Beſchluſſes, 
den landwirthſchaftlichen Zentralvereinen für Weſtpreußen, Poſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weitfalen und Heſſen⸗Naſſau eine 
verſtärkte Vertretung in dem Kollegium einzuräumen, ſind zu 
deſſen Mitgliedern gewählt reſp. berufen worden: Generalſekretär 
Steinmeyer-Danzig und Amtsrath Seer⸗Niſchwitz für Weſtpreußen; 
Dr. v. Komierowski⸗Nierzychowo für Polen; Direktor des 
landwirthſchaftlichen Generalvereins Hölck⸗Kiel für Schleswig. 
Holſtein: Graf Bernſtorff⸗Wehningen für Hannover; Oekonomierath 
Winkelmann⸗Haus Köbbing für Weſtfalen und Gutsbeſitzer 
Bierſchenk⸗Wichmannshauſen für Heſſen⸗Naſſau. 

* Soll man die Pferde Morgens oder Abende pußen? Dieſe 
Frage beantwortet ein größerer Grundbeſitzer dahin: Ich laſſe 
ſchon ſeit langer Zeit meine Arbeitspferde, anſtatt Morgens, 
bereits Abends putzen und am Morgen nur bürften, Ich über: 
zeugte mich nach dieſem Verfahren, daß die Pferde während der 
Nacht eine vollkommenere Ruhe genießen und Innbefonbere, daß 
diejelben weit weniger Erkältungen ausgeſetzt — 2 als bei dem 
Putzen am Morgen. Die Anwendung des Str Ne verurſacht 
eine Reizbarkeit der Haut und dieſe wird umſomehr Veranlaſſung 
zur Erkältung geben, als der wärmeren Stallung unmittelbar 
die Einwirkung der kalten Außenluft folgt, während beim Putzen 
am Abend der Hautreiz während der Nacht aufgehoben iſt. 

— Zum Scifffaheisvechehe mit Rußland. Das ruſſiſche Fi⸗ 
nanzminiſterium hat die Verordnung des Zollamts in Nieszawa 
wegen Kautionsſtellung für die nach Rußland eingehenden 
Schiffsgefäße bis zum Ende der diesjährigen Schiffahrtſaiſon 


ſuspendirt. 
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— Bon großer Wichtigkeit ift eine Entſcheidung des ruſſiſchen 
dirigirenden Senats, daß die Agenten ausländiſcher Firmen den 
Inhabern von Kommiſſionsgeſchäften nicht gleich zu achten find, 
Anderenfalls hätte jeder dieſer Agenten die Genehmigung vom 
Miniſter des Innern zum Beginn ſeiner Thätigkeit einholen und 
eine bedeutende Kaution hinterlegen müſſen. f 

5 Die Beſtimmung des Umſteigens der Paſſagiere auf der Pferde⸗ 
bahn bei der Strecke zwiſchen dem 5 Wege und Tivoli, welche Nach⸗ 
richt wir von Seiten der Inſpektion der Pferdebahn⸗Geſellſchaft erfahren 
und in geſtriger Nummer gebracht hatten, iſt vorläufig zurückgezogen. 
— Zur Bedingung iſt der Pferdebahn gemacht worden, dieſe Stelle, wie 
bisher, im langſamſten Tempo zu befahren, damit jede Erſchütterung vers 
mieden werde. N 

Da jetzt der ſchwarze oder Winterrettich eingebeimft wird, jo 
möge hier etwas über ſeine bedeutende Heilkraft Platz finden. Eine alte 
Vorſchrift über ihn lautet: Der Rettich vermag den Appetit zu erwecken, 
wenn er vor der Mahlzeit, und die Verdauung zu befördern, wenn er 
nach der Mahlzeit genoſſen wird, weil er eine ſtark zertheilende Kraft bes 
figt. Er zertheilt und treibt den zähen Schleim aus dem Körper, wärmt 
die Bruſt und ſtillt ſelbſt veralteten Huſten. Auch verſchafft er Linderung 
bei Steinbeſchwerden und Waſſerſucht. Der Saſt iſt vorzüglich bei Milz⸗ 
und Leberleiden und wirkt treibend bei Nieren- und Blaſenſtein. Auch 
iſt er ein beliebtes und wirkſames Hausmittel gegen den ſo ſehr gefähr⸗ 
lichen Stick⸗ oder Keuchhuſten bei Kindern. ekannt ſind ja auch die 
Rettichbonbons als Mittel gegen den Huſten. Die Wurzel, in dünne 
Scheiben geſchuitten und mit Salz auf die Fußſohle gelegt, zieht bei 
Fiebern die Hitze heraus und verſchafft auch den Waſſerſüchtigen Linde⸗ 
rung. Und wenn ſolche Scheiben mit Zucker beſtreut über Nacht liegen 
gelaſſen werden, geben ſie ein Waſſer, welches die Finnen im Geſicht 
vertreibt. Man kann Rettich im Keller oder eingegraben lange friſch 
erhalten. 

7 Cholera. Heute find drei Cholerakranke als geneſen und elf 
Quarantänepflichtige als unverdächtig aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
entlaſſen. — Bei dem Kinde Heinrich Will aus Tiegenhof iſt Cholera 
feſtgeſtellt. 

*. Verhaftet: 3 Perſonen. 

0 Ho zeingang auf der Weichſel am 4. September. S. Kaletzki und 
Miskinski durch Kaletzli 6 Traften 2803 Kiefern Rundholz, 75 Kiefern, 
Balken Mauerlatten, Timber, 131 Rundtannen, 370 Rundelſen, 125 Rund⸗ 
birken; S. Reich durch Kaliſer 1 Traft 2006 Kiefern-Balken, Mauerlatten 
Timber, 70 Eichen Rundholz, 15 Eichen einf. Schwellen. — Ir den letzt⸗ 
vergangenen Tagen hat ſich im Holzgeſchäft eine flaue Tendenz bemerkbar 
gemacht, und nur wenig Hölzer ſind verkauft. Mauerlatten erzielten 60 
bis 72 Pfg., Kiefern Rundholz 50 bis 52 Pfg., große Zufuhren find nicht 
mehr zu erwarten, etwa noch 30 000 Stück Kiefern Rundhölzer, die z. 3. 
noch im Auguſtowo'er bezw. Tikuſchino'er Kanal liegen. Ob aber dieſe 
Hölze noch ſämmtlich herunterkommen werden, hängt von dem Eintritt 
beſſeren Waſſerſtandes ab. In den letzten Tagen war derſelbe jo gering, 
daß Hölzer überhaupt nicht ſchwimmen konnten. Zwiſchen Thorn und 
Schulitz liegen etwa 40.000 Stück Hölzer unverkauft. 

() Bon der Weichſel Der Waſſerſtand beträgt heute 0,06 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt etwas. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit einer Ladung Spiritus, Likören, Roggen und Stückgüter nach Danzig. 


— Gremboczyn, 4. September. Dem Wunſche, auf der Halteſtelle 
Papau eine öffentliche Verladeſtelle einzurichten, wird nunmehr nach⸗ 
gefo.umen,. Mit dem Bau iſt begonnen. Es wäre nun noch nöthig, daß 
der Schnellzug in Papau hielte, was für die hieſigen Geſchäftsleute von 
großem Einfluß wäre. 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 

Nach § 13 3. 1 des preußiſchen Baufluchtgeſetzes vom 2. Juli 1875 
kann eine Entſchädigung wegen Entziehung oder Beſchränkung des von der 
Feſtſtellung neuer Fluchtlinien betroffenen Grundeigenthums gefordert werden, 
wenn die zu Straßen und Plätzen beſtimmten Grundflächen auf Verlangen 
der Gemeinde für den öffentlichen Verkehr abgetreten werden. Dieſe Vor⸗ 
ſchriſt iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 5. Civilſenat, vom 18. 
April 1894, nur dann anwendbar, wenn die Gemeinde vom Adjazenten 
die Abtretung der zur Straße beſtimmten Fläche verlangt. Dieſes Ver⸗ 
langen kann aber nicht erſetzt werden durch die dem Adjazenten von der 
Polizeiverwaltung bei Ertheilung des Baukonſenſes geſtellte Bedingung, 
den Bürgerſteig auf dem, widerſprechend dem Baufluchtplan, unbebaut 
bleibenden Streifen in vorſchriftsmäßiger Weiſe herzuſtellen, und durch die 
indeſſen eingetretene thatſächliche Einverleibung des fraglichen Streifens 
in die Straße. „Die Anſpruchnahme der Flächen für den öffentlichen 
Verkehr durch die Polizeigewalt bedingt noch keinen Wechſel im Eigen⸗ 
thum, der Bürgerſteig kann auch im Eigenthum der Straßenanlieger 
ſtehen, welches in dieſem Fall mit einer öffentlich rechtlichen Servitut 
belaſtet iſt. Entſteht aus dieſer Belaſtung ein Entſchädigungsanſpruch 
gegen die Gemeinde, jo kann dieſer doch nur auf 8 75 der Ein⸗ 
leitung zum Allgemeinen Landrecht, nicht aber auf die Vorſchriften des 
Geſees vom 2. Juli 1875 begründet werden. Einen Zwang gegen 
die Gemeinde, die Abtretung des Eigenthums zu verlangen, kennt dieſes 
Geſetz (abgeſehen von den Fällen der Nummern 2 und 3 des 8 13) nicht.“ 


Vermiſchtes. 


Ein Opfer. Unter dieſer Ueberſchrift tiſcht das halbamtliche „Brüſſeler 
Journal“ er Leſern eine Geſchichte auf, die begreifliches Aufſehen er⸗ 
regt, aber ſchwerlich in allen Punkten richtig iſt. Der im Jahre 1855 im 
Hannöverſchen geborene, gegenwärtig in Brüſſel anſäſſige Muſiker Arnold 
zn trat 1883 zum Chriſtenthum über und wurde evangeliſcher Ehriſt. 
Seine früheren Glaubensgenoſſen — Heilbut ſoll Israelit geweſen ſein — 
verfolgten ihn, und es gelang ihnen, durchzuſetzen, daß er im Irrenhauſe 
. ask wurde. Als H. am 5. Februar 1888 nach London abreiſen 
wollte, um dort ein Konzert zu veranſtalten, begab er ſich nach dem Po⸗ 
lizeibureau, um ſich abzumelden. Der Polizeilieutenant bat ihn, zu warten, 
ein Arzt erſchien, erklärte ihn für geiſteskrank, worauf H., trotz Ka Ein⸗ 
ſprüche, ſofort nach dem Irrenhauſe geſchafft wurde. Nachdem er 39 Mo⸗ 
nate hindurch in den Irrenanſtalten zu Berlin, Dalldorf und Steglitz feſt⸗ 
gehalten worden war, gelang es ihm, zu entwiſchen, er ging nach England 
und dann nach Brüſſel. Mehrere Brüſſeler Irrenärzte bekunden überein⸗ 
ſtimmend, daß H. geiſtig geſund iſt. Auf Grund dieſer Gutachten hat ſich 
jetzt H. an den deutſchen Kaiſer und an den deutſchen Reichslanzler mit 
der Bitte gewendet, nach Deutſchland und Preußen zurückkehren zu dürfen, 
ohne Gefahr, wieder nach dem Irrenhauſe geſchafft zu werden. Schon im 
vergangenen Jahre tiſchte der Brüſſeler „Pat.“ dieſelbe Geſchichte ſeinen 
Leſern auf. Hoffentlich nehmen die deutſchen Behörden Veranlaſſung, 
dieſer offenbaren Schwindelgeſchichte auf den Grund zu geben, — Der 
Banknotenfälſcher Neſtler, der wegen Fälſchung von Noten der Bank von 
England kürzlich an Bord des Norddeutſchen Lloyddampfers „Salier“ ver⸗ 
haftet wurde, iſt nunmehr in Hamburg den deutſchen Behörden übergeben 
worden. Unter den Effekten N. 8, der auf der ganzen Herreiſe gefeſſelt 
war, ſollen noch 1500 gefälſchte engliſche Banknoten gefunden fein, die er 
in Sydney an den Mann bringen wollte. — Die Theilnehmer an der 
Wellmann'ſchen Expedition haben Tromſö verlaſſen und ſich über Chriſtiania 
nach Berlin begeben. — Aus Brotneid fand bei Capo Fezzello (Sizilien) 
ein heftiger Kampf zwiſchen 32 Fiſcherbarken aus Auguſta und 22 Fiſcher⸗ 
barken aus Catania ſtatt. Faſt alle Fiſcher wurden verletzt. — Der an⸗ 
Pong Baron Ungern⸗Slernberg, welcher der Urheberſchaft der Lütticher 

ombenexploſionen beſchuldigt wird, ſoll in Petersburg verhaftet worden 
ſein. — Eine ganz ungewöhnliche Hitze herrſcht in Marſeille; infolge deſſen 
war in letzter Zeit auch eine Zunahme der Cholera zu verzeichnen. — Ju 
verſchiedenen Gegenden Nordamerikas fanden große Ueberſchwemmungen 
ſtatt, die bedeutenden Schaden verurſachten. Man befürchtet, daß zahlreiche 
Menſchenleben zu Grunde gegangen ſind. — Nach Unterſchlagung von 
80 000 Frs. iſt der Hauptmann L. aus Toul geflüchtet. — Wegen Ver⸗ 
leumdung und Aufforderung zur Gewaltthätigkeit wird gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der ſozialdemokratiſchen Breslauer „Volkswacht“ wegen 
zweier Artikel über den Antonienhütter Arbeiterkrawall die Anklage er⸗ 
hoben. — Ein Zuſammenſtoß fand in Glasgow zwiſchen ausſtändiſchen 
Bergarbeitern und der Polizei ſtatt, wobei die Beamten mit Steinen be⸗ 
worfen wurden; ein ni iſt wurde zu Boden geſchlagen. Die Polizei ging 
darauf mit blanker Waffe egen die Unruheſtifter vor und verwundete 
mehrere ernſtlich. — Ein Erdbeben hat in verſchiedenen Orten Rumäniens 
bedeutenden Schaden verurſacht. In Galatz wurden die Kathedrale, das 
Poſt⸗ und das Gerichtsgebäude ſtark beſchädigt. — Große Waldbrände 
wüthen in Minneſota und Wiskonſin (Nordamerika), wodurch die Städte 
Sin ey und Miſſion Cocek zerſtört wurden. Es ſollen 500 Perſonen ums 
eben gekommen ſein. — Ein ſtarkes Erdbeben hat in Kiew (Rußland) 
Ntattgefunden. Einige Häuſer zeigen große Riſſe. Menſchenverluſt iſt nicht 
zu beklagen. — Ein furchtbares Gewitter richtete in Herbesthal großen 
Schaden an. — Zwei Touriſten, Dr. de Guinard aus Paris und Kenſier 
aus Belgien, wurden beim Abſtieg vom Pilatus vom Gewitter überraſcht 
und vom Blitz erſchlagen. — Frieda Kubbe in Berlin, die der Rollkutſcher 
Swiederski ermordet zu haben behauplete, iſt wieder zu ihren Eltern zurück⸗ 


. r 1 8 x ae ws 


ne — Ein Brand vernichtete in der Petroleumfabrik von Wagemann 
in Wien 400 Zentner Petroleum. Ein Arbeiter erlitt Brandwunden. — 
Aus Tientſin: Durch kaiſerliches Edikt werden Belohnungen an General 
Veh und 700 chineſiſche Offiziere für den am 17. Auguſt dem Throne 
berichteten Sieg bei Ping-Yang ertheilt. General Yeh giebt den Verluſt 
der Japaner auf mehr als 50000 Mann an, während die Verluſte auf 
chineſiſcher Seite nur gering feiert. 


Singefandt. 


Unter dieſer Rubrik 78 wir Einſendungen aus dem Leferfreife auf, welche von 
allgemeinem Intereſſe ſind, auch wenn die Redaktion dle in ihnen vertretenen 


Anſichten nicht theilt. 
Seit einiger Zeit wird auf dem Militär⸗Kirchhofe Wäſche geſpült, ge⸗ 
bleicht und getrocknet. Eine Benutzung des Friedhofes zu derartigen 
Zwecken darf wohl als unpaſſend bezeichnet werden und iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die vorgeſetzte Militärbehörde hiervon Kenntniß hat. Recht 
peinliche Empfindungen erweckte es aber bei den Leidtragenden und Kirch⸗ 
hofsbeſuchern, daß geſtern am Dienſtag den 4. September beim Begräbniß 
eines Soldaten des 61. Jufanterie-Regiments in einer Entfernung von 
noch nicht 20 Schritt vom offenen Grabe Wäſche gebleicht wurde. Es 
bedarf wohl nur dieſer Anregung, daß derartige, jedes religiöſe Gefühl 
verletzende Vorkommniſſe für die Folge unterbleiben. Civis. 


DVielegraphiſche Depelchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Oppeln, 4. September. In Folge der drohenden Cholera⸗ 
gefahr wurden alle Ablaßfeſte und Wallfahrten für den hieſigen Re⸗ 
gierungsbezirk polizeilich unterſagt. Auf den Grenzſtationen ſind 
Aerzte ſtationirt, um alle aus Oeſterreich und Rußland kommenden 
Reiſenden einer ſtrengen Unterſuchung zu unterziehen. 

London, 4. September. Der Bergarbeiterſtreik in Schott⸗ 
land dauert fort und nimmt in ſchreckenerregender Weiſe zu. Die 
Arbeitgeber haben geſtern Abend von neuem beſchloſſen, den Reſo⸗ 
lutionen der Arbeiter gegenüber energiſch zu widerſtehen. Im Kon⸗ 
greß der Trade-Unioniſten werden die ſozia liſtiſchen Arbeiter den 
Antrag ſtellen, nur ſolche Kandidaten in das Parlament zu ſenden, 
welche „das kolletktiviſtiſche Programm zu vertheidigen verſprechen. 
Ein zweiter Antrag wird dahin gehen, allen ausländiſchen Arbeitern 
die Einwanderung nach England verbieten, um auf ſolche Weiſe die 
nationale Arbeit zu ſchützen. 5 

Paris, 4. September. „Lanterne“ proteſtirt energiſch gegen 
die Marineverwaltung, welche fortfährt den Fremden, heſonders den 
Engländern und Amerikanern die Beſichtigung der Häfen und Arſenale 
zu erleichtern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche BWeobachlungen zu Thorn, 
Waſſerſtand am 5. September 1894: 


über Null Meter. 
um 8 Uhr Morgens unter Null 0,04 Meter. 


Lufttemperatur: 13 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Wafferflände ver Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 5 September . 0,04 unter Null 
= Warſchau den 1.September, 0,49 über „ 
F Brahemünde den 4. September 208 „ 
Brahe: Bromberg den 4. September . 5.30 „ „ 

Stand der Cholera in Polen. 

Drtſchaft. 2 Datum. Be ‚Todesfälle 
Stadt Warſchau 30. 8.— 2. 8. 39 13 
Gouvernement Warſchau 26. 8.— 28. 8. 352 189 
Gouvernement Kaliſch 23. 8.— 27. 8. 58 22 
Gouvernement Petrifan 26. 8.— 30.8. 477 269 
Gouvernement Kielze 26. 8.— 28. 8. 318 191 
Gouvernement Radom 29. 8.—29. 8. 527 268 
Gouvernement Lublin 127.8.—30.8. | 17 5 
Gouvernement Siedlez 27. 8.—30. 8. 93 53 
Gouvenement Plozk 22.8.—28. 8. 105 55 
Gouvernement Lomza 28. 8.—29.8. 17 12 


Danzig, den 4. September 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


SHandels nachrichten. 
Danzig 4. September. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 82—129 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 94 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 125 Mk. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 101—105 Mk. e ara 714 Gr. 
lieferbar inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 71 Mk. tranſit 70 M. 


Behegrapbhifhe Schlußßcourſe. 
Berlin, den 5. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: still. | 5.9. 94. 4. 9. N. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. f 8 221,60 | 221,50 
Wechſel auf Warſchau kurz. Be] Tr 220,65 | 221,— 
Preuſiſch 3 proc. Conſols 93,70 93,60 
Preußiſche 3 proc. Conſolls3zz 2... 103,— | 103,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols. Er 105,50 | 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 8 68,90 68,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. er 65,80 65,75 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe., . . 99,80 99,90 
Disconto Commandit Antheile. 195,10 | 196,— 
Oeſterreichiſche Banknoten MP 164,20 | 164,20 
Weizen: September. 5 3 132,50 | 33,50 


November. d 135,25 36,50 


loco. in New⸗ York 8 58, / eiert 

Roggen: Te Cc 116, 8 
September ,; SR 116,75 | 118,— 
Oktober 8 3 116,.— | 117,25 
rene 116,25 117,50 

Rüböl: Oktober. 1 er ee 43,10 43,20 
Nene. 43,10 | 44,10 

Spiritus: 50er looo 1 —.— en 
er ie, SIE Br 32,10 | 32,30 

70er Sptember. en 36,20 

Toer; November. 36,30 36,50 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt 


1200 deut en und A 
haben Apotheker ale, Profeſſor erzte 


A 5 
Iyrrhen- Creme 5 
eprüft, ſich in 1½ ährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außergewö 
6„FIbbü·l nr 
and patentirt und ha „ ſicher wirk. 
abſolut unſchädliches cosmeitjches Mittel n 


— 
— Zur Hautpflege — 
vorzüglich und beſſer als Vaſelin, Glycerin⸗, Bor, Carbol⸗ = — 
Fluge & Co. in 1 . d. M. —.— dle Brosche * n BE 
Ml 1. Wund zu Sog: In den Mpoideten ethäliich. 20e erden If iu Fuben 

. 1.— und zu 5 altlich. 
— 63.002 ragen. dh. Die Verpackung muß die Patent 


. 


— 
— 


Die Looſe der am 13. und 14. September d. Js. ſtattſi 
8 5 ndenden 
Großen . zu Baden⸗Baden ſind an allen Bel 2 5 ſtark 
begehrt, daß kaum in Zweifel gezogen werden kann, daß einige Tage vor 
der tung bie gejammte Loosausgabe vergriffen jein dürfte. Es em⸗ 
pfiehlt ji deshalb ſich mit dieſen Looſen, welche in den bekannten Vera 
käufsſtellen fait allerwegen erhältlich find, zu versehen, 


e 
5 A 


Rt ne Der r 13 Bei PET ie 


liefert portofrei ohne Erhöhung des Ladenpreises 


Alle Erscheinungen des Buchhandels . Welter Lambeck. 


Breitestrasse. 


22 Fe znr — voll. Ag 
Münchener Hackerbräu. — — > See eg e. ab 
Alleiniger Vertreter: M. Kopezynski, Thorn, 22 =: er. 

| Särge 


Aathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Voſt. 
Empfehle dieſes vorzügliche Bier in Fäſſern von 15 bis 100 Litern. 
18 Flaſchen für 3 Mark. und deren 


Bonner Fahnenfabrik 


Aufruf! 

Durch den in der Nacht vom 2. zum 
3. September d. Js. ſtattgefundenen 
Brand bei dem Kaufmann Murzynski 
hierſelbſt Gerechteſtraße 16 ſind meh⸗ 
rere Familien zur Zeit obdachlos und 
brodlos geworden. 

Wir wenden uns an die ſtets bereite 
Mildthätigkeit der hieſigen Einwohner 
mit der Bitte, milde Gaben, Geld, Klei⸗ 
dungsſtücke u. ſ. w. ſpenden und auf 


Schützenhaus. 
Empfehle meinen 
vorzüglichen Mittagstisch. 


Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Gänge 75 Pf. 


Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 


5 


Aus ſlattungen? 


Ubi mn um any og 


Körner, Bäckerstr. 


den Poly Genet abgehen w in Bonn a. Rhein : a 

. 8 1854. J es war Sämmtl Giajerarbeiten E. Aru 

Thorn, den 5. N 1894. Hoflieferant Sr. Mai. des Kaisers 3 D "UNZMTL, 

Die Polizei-Perwaltung.[f Königl, Grossherzogl., Herzogl. und Fürstl.Hoflief. : SD eee 
Dr. Kohli. (11 Hoflief.-Titel) Bildereinrahmungen 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 14 000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. Wei⸗ 
zenbrot und 400, Kg. Zwieback 

für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
(Siechenhaus) 7 
fol für den Zeitraum vom 1. Oktober 1894 
bis dahin 1895 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
15. September d. J., Mittags 12 uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 
Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift.“ Das Lieferungs⸗Angebot kann au 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 
ſerm Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſiud. 64040 

Thorn, den 30. Auguſt 1894. 


figplägen können das Pachtverhältniß 

erneuern, wenn fie ſich bis ſpäteſteus 

zum 12. Teptember beim Ren⸗ 
dapten Herrn Caro melden. 

Der Vorſtand 
der Syaagogen: Gemeinde. 

Die Kaſſenmitglieder 

machen wir darauf auf⸗ 

merkſam, daß ſie bei jeder Kranken⸗ 

meldung in der allgemeinen Orts— 

krankenkaſſe, ſowie behufs Erhebung 

des Krankengeldes bei der letzteren, 


Zum Empfang Sr. Majestät des Kaisers 


am 22. September. 


im Haufe des Herrn Buchmann 


„E. 
H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 
Breiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. ug 
EEC ͤ K 


Künſtl. Zähne u. Plombei 


| Julius Hell, Srükenftr. 34, 


er 


Wasserechte Fahnen. u. Flaggen, beste Qualität z. B. 
Deutsche und preussische Fahnen mit und ohne Adler. 
Wappenschilder, Inschriften, Transparente, Lampions, Fackeln. 
Pünktltche Lieferung ausdrücklich garantirt. 
Reichhaltige Preisverzelohnisse versenden wir gratis und franko. 
Vertreter tür Thorn und Umgegend: 


L. Puttkammer, Breitestrasse 90b. 


Fahnen, Flaggen, Banner, 


Vereins-Artikel jeder Art, 
sowie alle übrige Decoration und illumination 


liefert äusserst billig in hocheleganter Ausführung. 


Ver Fesff®e© __|Mündener Fahnenfabrik (Hannov.-Münden.) 


Oeffentliche islisten gratis und franco. 37 
Ziwangsverftcigerung. | Preislisten grat d f. 3 
eitag, d. 7. Se tember er. FFT RER - 5 f 3 

Vormittags 10 Uhr Canaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Auſchlüſe, 


haben. Kaſſenmitglieder, welche ohne 


D. Grünbaum, Mitgliedsbuch erſcheinen, gelten als 
appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtier nicht legitimmt und müſſen zurückge⸗ 
Seglerſtr. 19. (1703) [wieſen werden. (3431) 
Thorn, den 27. Auguſt 1894. 
Der Vorſtand 
der allgem Ortskrankenkaffe. 
. DI SRDITR DS 


; Erdbeeren, 


beste Sorten in kräftigen 
pikirten Pflanzen. 
Preis verzeichniss 
gratis und franko. 
N. * 

Fried. Roemer 
Quedlinburg. 
Br ED SED DIE ID 
Anerkannt bestes 

Sc 


HKlauenö 


er für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
eee e Te 


5 Wohdel de See, iſt zu haben bei Herrn 
Kue nen S. Landsberger, 


A 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. Billige Preise. 
Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 
ans lem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge. 


er 


mies 


Heiligegeiſtſtr. 


Eine Jamilienwohnung 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u 
vielen Nebenräumen v. 1. Ott. zu verm ieth 
Rudolf Brohm, Botan. Garten, 
Eine Gch 2 ee Rüde u. Bub. 
3. Etage vom 1. Oktober zu vermieth. 
3518] Breiteſtraße 13/15, 
ine comfortable Wohnun 
E Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
ventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp. z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 
1. Oetober zu vermiethen. (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
1 5 Zimmer, Küche 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
1/10. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Strobandſtraße 15 iſt eine herrſchaftliche 
— Wohnung von 7 Zimmer nebſt Zubehör 
zu vermiethen. C. Schütze. 
Stand für 1 Pferd Schloßſtraße 4. 
Die Geſchäſtsräume Greiteſtr. 37, 
in welchen ſich 1 3. das Zigarrengeſchäft⸗ 
von K. Stefanski befindet, ſind gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. (2983) 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Wohnungen, je 3 Zim., Küche, Keller 
u. Waſſerleitung vom 1. Oktbr. zu verm. 


Eine Verkäuferin, 


die mehrere Jahre in einem Colonial 
waaren = Geſchäft thätig geweſen iſt 
ſucht per 1. Oktober Stellung in 
einem Seifen⸗ od. Mehlgeſchäft. 
Offerten unter Nr. 3539 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Damen 
jegl. Branche empfiehlt das Ver⸗ 
mittelungs⸗Bureau von (3257) 
A. Köhler, Bromberg, Mittelſtr. 25. 


Zimmergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 
G. Soppart, Thorn 
Suche 


1 
2 Keiner -Lehrlinge. 
Hotel „Drei Kronen“. 


Zwei Gymnaſtaſtenn 
finden frdl. Aufnahme unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei Frau Ww. Mazurklewiecz. 


Grosse 9. Weseler 


8, Marienburger Geld-Lotterie. 
Geld-Lotterie. |M@” Siebung er. 


Unwiderrufflich Nur Geldgewinne 
Ziehung am 18, u, 19, October er.“ ohne Abzug zahlbar. 


Looſe A 3,15 Mark find vorräthig in der . a 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 


I Kohlen HI 


werde ich an der Pfandkammer des er ER 
tal. Sanbgerite ein. | Glojets und Badeeinrichtungs⸗Anlagen — 
3 3 in ueueſter, praktiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausfü zung. AN 
Die 1 RE ti 2 T Sie Servtes billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41. 
Ber), 1 e, Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. (3067) 
u. a. m. 55 
zwangsweise verſteigern. | RER ³ ˙ A 
Thorn, den 5. September 1894. i 2 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher.] = BE 1 — 
Freiwillige “= N rar 
Berjteigerung |EDA KH Bu 
i 8 2 3 TE 1 
Freilag d. 1, Sch e ek l Skkuſtrirte Famikienzeilung zur Unterhaltung und Belehrung, beginnt ſoeben 
; Bu 0 ö ierſ.] einen neuen, ſeinen dreißigſten Jahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete 
werde ich vor der Pfandkammer hier). Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 
1 mahag. 1 a den feitherigen billigen Preis von 5 a 7 5 
N gal. ” 
mit Masmotplatte, 2 mah. Nacht“ D nur. 30 Pfennig für das 7 
g latten, 2 Bett⸗] bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch⸗, Colportagehandlungen, Jude 
e z J erxpedienten 2c. geliefert. Wo der I auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die 
geſtelle = 3 „ Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 
Haus⸗ un engeräth, 
und Glas⸗Geſchirr u. A. m. 3 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkaufen. (3529) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das Haus Araberſtraße 4 
1 iſt für 21000 Mark ſofort 
zu verkaufen. Näheres 


(3537) Tuch macherſtraße 22 


Abſatz in 5 Jahren 
200 000 Exempl. 


Faft jede Kranchelt heilt: 


das neue Naturheilverfahren, ein 
Hausſchatz und Geſundheitsbuch für 
das deutſche Volk, 1250 Seiten mit 
334 Abbildungen. Tauſende von 


Nächste 


Aerzten aufgegebene Kranke wurden . a (8161 1. Winkler. 
bad ah nik. Las Yu a Woche Ziehung der beten ſchleſiſchen Gruben] „ Wohnungs-Gefil , 5 
u en a re Baden-Baden. Halte.ftets auf Lager und gebe jeden]! Zimmer zu einer Wertelle eines Juſau⸗ jede 3 Zimmer und ſammilichen But 


Familien eingebürgert. Preis für 
Frankozuſendung, Prachtband M. 6.50. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Der neue Hausdoktor 


rift für rheilkunde. 
Halbmonatsſchrift für Naturhei 
Abonnement bei jeder Buchhandlung 
und allen Poſtanſtalten pro Quartal 
Mark 1.—. 


Dresden⸗Rad J. 
u F. E. Bilz. 


er 8 | 2 * 


e Poſten franco Haus ab 
Louis Less, 
Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr. 133. 
Gusseisern. Durchlassröhren 
von 21 em im Durchmeſſer ſehr billig 
Exbfen-Gerfien-Roggenfärot,. [Weisse und farbe Oefen 
Weizen Roggen Lutter mehl größter Auswahl enpfi:dlt, biligN 
ofßerirt billigitäbie auch mit Setzen. Salo III.: 


Schloßmühle. Besen, Schrubber, Scheuer. 


30005 Gewinne ar iſt, wird ſofort zu 


Haupgreter 20,000 M. 
Loose à 1 Mk. 
Il Loose für 10 Mk. 


versendet noch 
Hermann Brüning 
Gotha. 


mentenb. verwendb 


eſucht. 
— 5 be z AG 100 bie Ep. d. g. 


3 möblirte Zimmer mit Bur⸗ 
— 9 ſchengelaß zum 1. Oktober er. 
geſucht. Off- m. Preisang. u. A 15 Exp. d. Z. 
Ein möbl Zimmer 
zu vermiethen. Brückeuſtraße 16, 1. r. 

6 Zimmer, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 kl. Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 
1 oder 2 möbl. Zun Brückenſtr. 16, IV 


behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 


. Shlohite. € 
ie 1. Etage, Bromberger Vorſtadt, 
Fiſcherſtraßße 40, beſtehend aus 6 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 2750 
Alexander Rittweger. 
a vis-A-vis dem alten Viehhofe, 
Mocker, Rapyonſtraße 8, Wohung 
von 4 Zim., Küche, Speiſek., Veranda vom 
1. Oktober, 1 kleine Wohnung von ſoſort 
zu vermiethen. Lemke, 


N aturheilanstalt in möbl. Zimmer zu vermiethen, - Eine kl. Wohn. d. 2 Zim. Entree, Waller 

Dresden ⸗Radebeul. Ba ckerei ‚alte renommierte hürsten, Pinsel, Kopf- und E Schillerſtraße 6, 1. Etage. & iR Hu fänmtt, Zubehör Be 

nfgtie Kurer ble e “ ern , Mbohanng, 1a 
’ 8 ube, Baderſtro „II. 


ünſtigſte Kurerfolge. 
Man verlange den Proſpett der 
Anſtalt gratis. 3444 


verpachten. Aust. i d. Exp. d. Zig. a; illigſt (3128 1 nn 
= empfiehlt billigſ (8128) blirtes Zimmer zu vermiethen. 
RE a | ä Dosen tze, Brückenſtr. 29. Vackerſtraßte 15, 2 Treppen. 


Wohnungen frei. f 
Drud und Werlag der Nathsbuchdruckere Ernest Lambeck in Thorn. 


> Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraßſe 89. [3323] 


—iU— mn mu 


1 gut m 


werden ſauber und gut ausgeführt vonſſtets das Mitgliedsbuch vorzulegen 


c ee 


we Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 


nn 


